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Aahvesutrerfirht.

Das Jahr , welches soeben im Meere der
Ewigkeit verschwunden ist , war fruchtbar an
Ereignissen aller Art , aber meist an traurigen,
tragischen , teilweise sogar an furchtbaren;
und auf dir harmonische Note der Tage aus
dem goldenen Zeitalter müssen wir immer
noch warten.
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Alexandra Feodorowna Kaiserin von Rußland.

DerlPhilosoph findet oabei reichlich Stoff
zu Erörterungen , den Moralisten packt das
Grauen angesichts so vieler Thränen und so
vielen Blutes , womit die Menschheit den Weg
zum Fortschritt benetzt ; der Weise endlich
trauert , aber wundert sich nicht l

Im Laufe des zu Ende gehenden Jahres
haben die entfesselten Elemente nicht eine so
schreckliche Rolle gespielt , wie in den vorher-
gehenden Jahren . Feuerspeiende Berge . Erd¬

beben , Wirbelstürme , Ueberschwemmungen und
Springfluten haben weniger Opfer gefordert;
trotzdem haben wir einige große menschenmor¬
dende Katastrophen zu buchen , sowohl in Eu¬
ropa als in den andern Welttheilen , nament¬
lich in Amerika , das in den Hekatomben der
Jahres 1904 den Rekord geschlagen zu haben
scheint . «■•

Ohne hier mitzurechnen die unbekannte
Zahl der massenhaften Unfälle der Eisenbah-
nen , der Automobile , der Brandunglücke und
der einzelnen Ueberschwemmungen , notiren
wir aber doch den Untergang des Passagier-
schiffes „ General Slocum " auf dem Sankt.
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Nikolaus II. Kaiser von Rußland.

Lorenzstrom , den Brand von Baltimore und
den des Theaters von Chicago , die Tausende
und aber Tausende von Opfern forderten.

Die skandinavischen Länder haben dem Tod
ebenfalls reichlich Tribut gezahlt : in Aalesund,
wovon  einer ganzen Stadt nur noch die Asa,e
üvrig blieb ; bet dem Untergang eines norwe
gischen Passagierschiffcs mit Mann und MauS.
welches zahlreiche Familien von Auswanderern
an Bord hatte.
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In Frankreich sind die Katastrophen von

Mamers und später von Bozel in der Savoie

durch Wolkenbrüche verursacht worden , die

plötzlich über diesen Gegenden niedergingen,

alles auf ihrem Wege vernichtend . Fügen wir

hinzu den Untergang des Staatsschiffes „La

Vienne ", zwischen Rochefort und Toulon , von

dem keine Planke übrig blieb,

j Mnd der unerbittliche Tod hat zahlreiche

Einerseits suchen sich die Leiter der Natio¬

nen , und die Völker selber , in beiden Welten

auf irgend eine Art zu verständigen ; sie be*

singen die Wohllhaten des Friedens , laden sich

gegenseitig zu Versöhnungskonferenzen ein,

wie z. B . zur großen Weltkilbe , d. h. zur Welt¬

ausstellung in St . Louis in Amerika ; die

Monarchen statten sich Besuche ab, die Völker

trinken Bruderschaft , die Land - und See-

Sibirische Schützen in der Mandschurei.

Männer dahingerafft , die infolge ihrer hohen

Stellung oder wegen der Verdienste um die

Menschheit oder um ihr Vaterland in Ansehen

standen . Unter diesen gebührt unsere Ehrerbie¬

tung zunächst dem großen Patrioten , als den

man Präsident Krüger  kannte , der eben

in der Verbannung starb , indem er mit der

Bewunderung der ganzen Welt die Hochach.

tung selbst derjenigen ins Grab nehmen durfte,

welche seine erbitterten Gegner und die Feinde

seines Landes waren.
Das menschliche Leben , das Leben der Völ¬

ker setzt sich zusammen aus ewigen Wider¬

sprüchen und Gegensätzen.

Mächteder verschiedenen Nationen lassen den
Frieden gemeinsam hoch leben.

Der Präsident der französischen Republik

geht nach Rom , Kaiser Wilhelm II . begegnet

in Kiel seinem Oheim , dem König und Kaiser

Eduard VII.  Der Bey von Tunis kommt zu

seinem Lehensherrn nach Paris , der Erbe von

Georg dem Schwarzen , König Peter von Ser

bien , vergißt den Groll nach der Niederlage,

um dem Prinz von Bulgarien die Freundes¬

hand zu reichen , zur Erinnerung von Kossova

und der slaoischen Einheit.
Aber wir baden auch die Kehrseite der Me

daille:  wir nennen nur die heftigen Arbeiter
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Unruhen , diese soziale Brandung , Vorboie
kommender Revolutionen , die man an verschie¬
denen Enden Frankreichs , Europas und der
neuen Welt herandämmern sieht : in Brest,
Marseille , in Cluses , Hazebruck, in Oesterreich-
Ungarn , in Rußland , in den Vereinigten
Staaten Nordamerikas und anderswo.

Und die Völker selber sind in Unrube , träu¬
men von Unabhängigkeit oder fürchten Knech¬
tung . In Armenien
dauern dieMenschen-
schlächtereien fort , in
Mazedonien Platzen
die Bomben trotz Eu¬
ropa und seiner Po¬
lizei ; der Fatalismus
und Fanatismus der
Türken wird mit allen
Kombinationen der
abendländischenDiP-
lomatie fertig.

In Marokko ist die
Lage gefahrdrohend;
vor kurzem wurden
dort noch Europa
und Amerika durch
einen Wegelagerer,
Raisuli , den Nach¬
kommen des Pro¬
pheten , in Schach,
gehalten.

Südamerika stellt,
wie es sich geziemt,sein
jährlichesKontingent
zu den Revolutionen
und Regierungsma
nifesten ; zur Zeit
stehen Montevideo u.
Haiti darin an erster
Stelle . Haiti setzt wieder, wie zu der guten alten
Zeit des CtrcuskaisersZuluk . durch die bald ko¬
mischen, bald tragischen Umwälzungen in seinem
Innern , Europa in Staunen . Aber dieser Zu¬
stand fortgesetzter Verwahrlosung kann Haiti
die Unabhängigkeit kosten, an dem Tage , da
„Onkel Sam " , wie auf Cuba und den Philip¬
pinen , die Polizei über sich nimmt.

Thibet , das gewaltige , noch ziemlich unbe¬
kannte Ländergebtet , das mindestens doppelt
so groß als Frankreich ist und bisher der

abendländischen Kultur noch verschlossenblieb,
weckt die Begierde von Rußland und England,
seiner Nachbarn im Norden und Süden . Der
Dalai -Lama , dos geistige Oberhaupt des
Buddhismus und verweltliche Anführer eines
Volkes von Mönchen und Priesterstämmen,
mehr als zwei Millionen an der Zahl , leistet
dem Eindringling nach Kräften Widerstand;
aber man kann schon heute den Augenblick vor¬

aussehen , in welchem
der englische Oberst
Aounghusband und
die von ihmbefehligte
Abtheilung der indi¬
schen Armee vor den
Thoren der dreimal¬
heiligen Stadt von
O 'Lhassa sein wer.
den. Dann wird der
britischeLeopard seine
Krallen in ein neues
Land geschlagen ha¬
ben, und der russische
Bär , der anderweitig
sehr beschäftigt ist,
wird sich begnügen,
zu murren.

In Afrika kann
Deutschland konsta-
tiren , daß im kolo¬
nialen Handwerk
auch nicht alles rosig
aussteht und Nutzen
bringt , auch hier ist
die schwarze Welt in
Unruhe ; die Herre¬
ros haben soeben
einen Aufruhr er¬
regt und die Feind¬

seligkeiten mit Metzeleien und Mordbren
nereien begonnen . Der General von Trotha
wird gewiß dieser wilden Horden Herr werden,
trotz der Schnellfeuergewehre , mit denen ste
die zuvorkommenden Nachbarn bewaffnet
haben , aber es wird weder ohne Menschen¬
verluste noch ohne Schaden abgehen , und
entgegen dem Rat des verstorbenen Fürsten
Bismarck , „werden die Knochen von mehr als
einem pomeranischen Grenadier in der afrika¬
nischen Glühhitze bleiben " .

Kaiser Mutstchito von Japan.
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Jndeß das folgenschwerste Eceigntß der
Tage , welches die ganze Welt in Spannung
hält , spielt sich zur Zeit in Asien ab, und zwar
auf Korea und in der Mandschurei : wir
sprechen vom russisch - japanischen Krieg.
Die Ursachen dieses Krieges gehen acht Jahre
zurück und entsprangen aus den Folgen des
von Japan , welches soeben von der Sonne
der abendländischen Sonne gebrütet war , gegen
den chinesischen Koloß siegreich geführten Feld¬
zuges . Durch den Vertrag von Simonofaki

Kriegsmunition anhäufte und Korea und die
Mandschurei mit Spionen überschwemmte.
Darum war eS auch am Tage der Kriegs¬
erklärung fix und fertig und konnte es seinen
Feind in vollster Ruhe überraschen.

Das unvorbereitete Rußland konnte der
etnfallenden Armee nur seine sibirischen und
transbaikalischen Truppen entgegenstellen,
deren Rekrutirung und Bewaffnung minder¬
wertiger zu sein scheint, als bei den übrigen
Armeekorps des europäischen Rußland.

w

Japanische Marineoffiziere.

sah sich nun Japan durch die europäischen
Mächte der Frucht seiner Siege beraubt:
Port -Arthur , das es mit seinem Blute ge¬
düngt hatte , die Mandschurei und Korea
gingen ihm verloren , dafür erhielt es die
Insel Formosa , mit der es eigentlich nichts
anzufangen wußte . Außerdem mußte es zu-
sehen, wie einige Zeit darauf Rußland die
Mandschurei , Port -Arthur und die Halbinsel
Liao -Tang besetzte.

Von nun an bereitete sich Japan mit fieber¬
hafter Eile auf den Krieg vor , indem es seine
Angrisfsmittel, 'vervollkommnete , Proviant und

So hielt die Flotte des Admirals Togo , da
sie das Meer beherrschte , das russische Ge¬
schwader vor Port -Arthur in Schach , und die
drei japanischen Armeen konnten auf dem
astatischen Festland Fuß fassen, während
ewiges Eis die russischen Kreuzer von Wladi-
wostock gefangen hielt.

Es war in der Nacht vom 8 . auf den 9 . Fe¬
bruar , als der Admiral Togo , von einer unbe¬
greiflichen Nachlässigkeit der Rüsten prost-
tirend , plötzlich die Feindseligkeiten eröffnete
durch das Bombardement von Port -Arthur
und die Außerstandsetzung einer Reihe von
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großen Schiffen aus der russischen Flotte.
Aber erst gegen Anfang Mai trat der An¬
griffsplan der japanischen Armee deutlich
hervor , damals als sie, unter Leitung des Ge¬
nerals Kuroki den Dalu -Fluß überschritt und
nach einer Reihe von mörderischen Gefechten
die Russen zum Rückzug zwang.

Trotzdem sie an
Zahl und Kanonen
im Nachtheil waren,
leisteten die Russen
Heldenhaften Wider¬
stand ; aber General
Kuropatkin , der
Oberbefehlshaberder
russischen Armee hatte
nun einmal nicht die
nötigen Streitkräfte
bei der Hand , die es
ihm gestattet hätten,
der Masse der an¬
dringenden Armee zu
widerstehen und selbst
zum Angriff überzu-
gehrn , darum ent¬
warf er seinen Rück-
zugsplan in der
Richtung von Mul¬
den, indem er Schritt
für Schritt alle stra¬
tegischen Positionen
verteidigte , was den
Anmarsch der Ja-
panermäßigenmußte
und den europäischen
Armeekorpsdie Mög¬
lichkeit geben sollte,
auf dem Schauplatz
des Krieges zu er¬
scheinen.

■VT- ,
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Schleichpatrouille der Herreros.

Dieser Rückzug gab zu mehreren blutigen Europa überschwemmen.

im Kommando , der geringen Artillerie und
besonders mit der in der Natur der Sache
liegenden Inferiorität der Verteidigung gegen¬
über dem Angriff.

Wer ' s erleben wird , kann 's ja sehen — aber
die Nationen , die ihre Hoffnung auf Japan
und den Triumpf der Gelben setzen, mögen

sich in Acht nehmen,
damit sie nicht die
Rolle des Pferdes
auS der Fabel spielen,
das sich mit dem
Menschen gegen den
Hirsch verbündete.

DieGelben,von
denen Japan nur
das Haupt der Ko
könne ist, setzen sich
in Bewegung . Eu¬
ropa hatte geglaubt,
ihnen mit Kanonen¬
schüssen ungestraft
Kultur beibringen
zu können ; nun
wird das Erwachen
der 500 Millionen
der Gelben,  die seil
Jahrhunderten schla-s
fen , surchtbar sein,
und wenn sie nicht
bewaffnet vor du
Tore Wiens kom¬
men , wie seiner Zeit
ihre Vorfahren,
Attila 's Hunnen vor
die Tore RomS , so
werden sie doch etneS
Tages mit ihrer
Produktion und ihm
Industrie das alte

.,'iy

Schlachten Anlaß , worauf die Einnahme von
Kaeping und die Einschließung von Port-
Arthur folgte.

Welches sind die Gründe der vorübergehen¬
den Schwäche Rußlands in dieser kriege¬
rischen Aktion ? Sie hängen mit gar vielem
zusammen : mit dem Mangel an Vorbereitung
zum Krieg , mit dem mangelhaften Berichter-
statterdienst , mit der ungenügenden Leitung

Gebe Gott , daß wir schlechte Propheten
seien, und mag die große Seekriegsschlange,
die man dieser Tage wieder im chinesischen
Meer sich winden sah, für unsere Zukunft
ein so gutes Vorzeichen sein , wie jener famose
Komet auS dem Jahre 1811 , nach welchem
unsere Väter einen so guten Wein tranken!

Der hinkende Bote.
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